
Liebe Leserinnen, liebe Leser,

als Michael Ende 1973 das Märchen von Momo herausbrachte, folgten wir 
gespannt und berührt der Geschichte eines kleinen Mädchens, welches sich 
durch seine „Eigenarten“ Zuhören, Trösten und Langsamkeit den so genann-
ten grauen Herren, Zeitdieben, entgegenstellt. Die Menschheit wird von die-
sen dazu bewegt, ihre Zeit für „später“ einzusparen, gleichzeitig wird ihre ak-
tuelle Lebenszeit Tag für Tag grauer. Die Botschaft der Geschichte gilt unserer 
Meinung nach auch heute noch. Wie „minutiös“ strukturieren wir Erwachse-
nen Stunden, Tage, Monate und Jahre? Beruflich und privat sind wir stets im 
Zeitrausch und überlegen, wie wir Zeit gewinnen, „sinnvoll“ nutzen und mög-
lichst viele Dinge in kurzer Zeit oder gar gleichzeitig erledigen können. Die 
Erfüllung der Sehnsucht nach Zeit zum „Nichtstun“ wird (meist) in den Urlaub 
verlegt. Da stellt sich die einfache wie philosophische Frage: Wozu glauben wir, 
Zeit sparen zu müssen? Und wie kommen wir zu dem Trugschluss, Zeit sparen 
zu können?

Jüngere Kinder stellen sich diese Fragen nicht. Noch ungestresst von er-
wachsenen Zeitfragen sind sie im Erleben ihres Tuns verankert, spielen sich 
unverhohlen und leidenschaftlich in ihre eigene Welt hinein, in welcher sie 
sich intensiv mit allen Sinnen und Emotionen bewegen – dabei sind sie schnell, 
langsam, vertieft, laut, still, entspannt, wortreich, alleine oder viele. Am we-
nigsten interessiert sie dabei, wie viel Zeit sie dafür brauchen. Dennoch, ir-
gendwann ist sie da: die Neugierde, Zeit zu erforschen, Zahlen zu erkennen, 
Zeiger einer Uhr zu deuten, etwas über Stunden und das Vergehen eines Tages 
zu wissen. Meistens verbunden mit besonderen Merkmalen im alltäglichen 
Ablauf: Um zwölf Uhr gibt es Mittagessen, um halb vier werde ich abgeholt. 
Abend ist, wenn ich ins Bett gehe oder der kleine Zeiger auf sieben steht usw. 
Die Entdeckung von Zeiträumen bei Kindern verläuft überaus spannend. Als 
Erwachsene brauchen wir mitunter gar nicht mehr zu tun als ihr Interesse 
daran wahrzunehmen, ihren Entdeckungen zu folgen. Wunderbare Beispiele 
hierfür finden sich in der Geschichte von Annemarie und wie sie die Uhr lernte 
sowie in den Artikeln von Angela Bolland und Monika Klages. 

Aus Erwachsenensicht erkennen wir, dass der Umgang mit Zeit immer ein 
Wechselspiel von individueller Gegenwart und äußeren Anforderungen inner-
halb eines gesellschaftlichen und sozialen Kontextes ist. Gerade deshalb ver-
stehen wir diese Ausgabe als Anstiftung „zeitlos“ der Faszination der Kinder zu 
folgen, sich „einfach so“ dem Leben hinzugeben, um hoffentlich bereichert 
wieder aufzutauchen. 

Ab dieser Ausgabe gestaltet Manuela Olten für ein Jahr eine etwas andere 
Rückseite: „Oltens Finale“ ist ihr spezieller Blick aufs Heftthema.
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Nehmen wir Kindern  
ihre eigene Zeit?

Die Eigenzeit von Prozessen, die individuelle Eigen-
heit von Zeitgefühl und Zeiterleben sowie Selbstbe-
stimmung über den eigenen Zeitgebrauch: Die Art 
und Weise der Entfaltung dieser drei Aspekte berührt 
die ersten Zeit-Erfahrungen von Kindern. Helga 
Zeiher wirft einen umfassenden Blick auf Zeitabläufe 
von Kindern, im Zusammenspiel oder auch in Ab-
hängigkeit von Zeitabläufen der Erwachsenen.
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